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9rei ©ebidjte gur Konfirmation.
Von Walter Dietiker.

Vom Sdjlaf crwadjt ift nun die Welt
Und küble tOorgenluîte ftreidjen;
Rod) über einem .Hebrenfeld
Steht nod) des litondes Sicbelzeicben.

Du trittft nun an den Cîfd) des Rerrn
dnd fröblid) dann hinaus ins Ceben,

Vertrauend deinem guten Stern:
Die weite Welt wird er dir geben.

Vom Dunkel in die Relie,
Von dannen fpringt die Quelle.
Die Wolke eilt gejcbwinde,
Sie wandert mit dem Winde.

Da fällt aud) fdjon die erfte IHabd — Du kannteft nur der Blumen Wort
Weifst du oon Brot und Kampf und Rin= So richte nun den Blick aufs Ganze.
Und abnft du oon der groben Cat, [gen? Doch aud) die Blume blühe fort
Die reifen Garben einzubringen? In deines Eebens .Hebrenkranze.

Wirft du did) dann mit jedem Schritt
Von unfern wehen Rerzen löfen
llimmft du in deine Cräume mit,
Dafj liebend wir um did) gewefen?

m
So ftebt der Baum alleine —
Was fteh' id) da und weine?
Id) will auf Gott oertrauen;
Id) werde neu. did) fcbauen.

Das eine wie das andre fei.
Die weite Welt dem jungen Hinte
Doch aud) der Stätte denke treu,
Wo dod) dein Raupt am beften ruhte.

Sinkt aud) der Sonne Bogen,
Sie kommt dod) neu gezogen.
IHein Rerz, oerfteb' und lerne:
llur Craum ift alle Serne.

Sie 33riiber ber Stamme.
Vornan oon Sllfreb ganffjaufer.

3hm fchiett es, es fei grühling unb nicht CEmteseit;

bie Schellen oben am Obermoosberg, bie immer traurigen,
flingelten eine SÖSeife, bie in ihrer Draurigfeit fiiber Hang

als bas £ieb feines Slutes. Sie fdjrittcn ftarf aus, unb im

Öinfchreiten begann bie grau ihrem Vertrauten bas fieib

langer 3ahre 311 enthüllen unb ausäufdjütten, fo wie man
einen bitteren Dran! ausgießt, beit niemanb mehr trinten foil.

,,©r fdjilt mich! Du bift nichts ttub, fagt er. Du haft

feine 5tnod)en, bu fanttft nichts anfaffen, bu fommft wie oon
ber 33Icid)e weg. Stehft immer bei beit Sfumen! gaff bas

äReffer nicht wie einen geberfiel an, fo fcfjneibet man boch

fein gleifcf)! Du Suppe, was foil bas rote Sanb am Sut?
2ßarum trägft bu nicht bie grauentrad)t wie jebe anbere!

23ift gar nie oon Deqen bei einer Sache! Darum haft bu

auch ïeiric ftittber, bu 3impetlid)es itraut. VSarum haft bu

mich beim 3um äftann?"
©Iatt3mann hielt ihre £>anb fd)mer3baft feft unb fdjwieg,

fie aber oerbarg felbft im Dunfeln, wie in grober Scham,
bie 2tugen in ber fechten, unb wieber brach es wie halbes
Schlucf)3en aus ihr heroor, unb nun Iöfte fid) auch ber fd)werc
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Deit ihrer itlage: „3d) faitit itidjt mehr! 2Benn id) bei ihm
bin, bas ift wie eine äRibbanbluitg. ©r fühlt, bab id) wie
gefroren bin, unb er habt mid) beswegen unb fdjlägt mid),
ttnb heute, am hellen Dag... ad), wenn id) itodj einmal
mit ihm fein mub, ich werbe fterben!"

©latent attn erbitterte, feuftte, oerframpfte feine gäufte:
„SBeldje ©he!" unb feife: „2BeIcf)c Sünbe!" unb wieber
30g er fie feft an fid).

Sie fchwiegen beibe, gingen fangfamer, als habe bie
Seidjtc fie erfdjöpft, unb fahen, bieweil in ihnen bas ©rauott
oerebbte, ruhiger in bie Stacht hinein. Sie fudjten am $>im=
mel bie Reichen bes helleren £id)tes, bas oon SOtorgen her
fonttnen mubte. deines adjtete auf bett 2Beg, ihre ©efidjter
ftreiften bie 3weige unbefannter Säume, fie ftiegen £ügel
hinan, bie fie bei Dag nie betraten.

Ifttb nach unb itadj erwachte in ihnen bas ©lüd ber
fiiebettben, bie fid) gefunben haben. Sie würben bewubt,
bab eines an ber Seite bes arnbern babinfdjreitc. Sie ge=

badjteit nicht bes geftrigen nod) bes fotnntenben Dages, ihr
Ver3 war in ber Shtitte ber Stunbe, un3erftreut oon Sorge.
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Drei Gedichte zur Konfirmation.
Von kalter vietiker.

Vom Zchlas erwacht ist nun ciie Mit
ftvst kühle Morgenlüfte streichen?

hoch über einem /lehrenseist
Reift noch stes Moncles 5ichel?eichen.

vu trittst nun an clen visch stes Herrn
Unst fröhlich stann hinaus ins Leben,

Vertrauend stelnem guten Rern:
vie weite Mit wirst er stir geben.

Vom Dunkel in stie heile,
Von stannen springt stie Duelle,
vie Mike eilt geschwinste,
öle wanstert mit stem Vstinste.

Da fällt auch schon stie erste Mähst vu kanntest nur ster klumen Mrt
Mißt stu von krot unst Kamps unst Mn- 5o richte nun sten klick aufs 6an?e.
Unst ahnst stu von ster großen Lat, lgen? voch auch stie kiume blühe fort
vie reifen 6arben einzubringen? In steines Lebens ftehrenkran?e.

Wrst stu stich staun mit Zestem 5chritt
Von unfern wehen Herren lösen?
Nimmst stu in steine träume mit,
vaß liebenst wir um stich gewesen?

m
5o steht ster kaum alleine —
Ms steh' ich sta unst weine?
Ich will auf Sott vertrauen?
Ich werste neu stich schauen.

Vas eine wie stas anstre sei.

vie weite Mit stem jungen Mute!
voch auch ster Rätte stenke treu,
M stoch stein Haupt am besten ruhte.

5inkt auch ster Zonne kogen,
5ie kommt stoch neu gezogen.
Mein her?, versteh' unst lerne:
Nur Lraum ist alle Seme.

Die Brüder der Flamme.
Roman von Alfred Fankhauser.

Ihm schien es, es sei Frühling und nicht Erntezeit?
die Schellen oben am Obermoosberg, die immer traurigen,
klingelten eine Weise, die in ihrer Traurigkeit süßer klang

als das Lied seines Blutes. Sie schritten stark aus, und in:

Hinschreiten begann die Frau ihren: Vertrauten das Leid

langer Jahre zu enthüllen und auszuschütten, so wie man
einen bitteren Trank ausgießt, den niemand mehr trinken soll.

„Er schilt mich! Du bist nichts nuß, sagt er. Du hast

keine Lnochen, du kannst nichts anfassen, du kommst wie von
der Bleiche weg. Stehst immer bei den Blumen! Fass' das

Messer nicht wie einen Federkiel an, so schneidet man doch

kein Fleisch! Du Puppe, was soll das rote Band am Hut?
Warum trägst du nicht die Frauentracht wie jede andere!

Bist gar nie von Herzen bei einer Sache! Darum hast du

auch keine Linder, du zimperliches Lraut. Warum hast du

mich denn zum Mann?"
Glanzmann hielt ihre Hand schmerzhaft fest und schwieg,

sie aber verbarg selbst im Dunkeln, wie in großer Scham,
die Augen in der Rechten, und wieder brach es wie halbes
Schluchzen aus ihr hervor, und nun löste sich auch der schwere
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Teil ihrer Llage: „Ich kann nicht mehr! Wenn ich bei ihm
bin, das ist wie eine Mißhandlung. Er fühlt, daß ich wie
gefroren bin, und er haßt mich deswegen und schlägt mich.
Und heute, am hellen Tag... ach, wenn ich noch einmal
mit ihm sein muß, ich werde sterben!"

Elanzmann erzitterte, seufzte, verkrampfte seine Fäuste:
„Welche Ehe!" und leise: „Welche Sünde!" und wieder
zog er sie fest an sich.

Sie schwiegen beide, gingen langsamer, als habe die
Beichte sie erschöpft, und sahen, dieweil in ihnen das Grauen
verebbte, ruhiger in die Nacht hinein. Sie suchten am Him-
mel die Zeichen des helleren Lichtes, das von Morgen her
kommen mußte. Leines achtete auf den Weg, ihre Gesichter
streiften die Zweige unbekannter Bäume, sie stiegen Hügel
hinan, die sie bei Tag nie betraten.

Und nach und nach erwachte in ihnen das Glück der
Liebenden, die sich gefunden haben. Sie wurden bewußt,
daß eines an der Seite des andern dahinschreite. Sie ge-
dachten nicht des gestrigen noch des kommenden Tages, ihr
Herz war in der Mitte der Stunde, unzerstreut von Sorge.
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